
 

1 
 

 

PRESSEMITTEILUNG  

Zum Welttag der Menschen mit Behinderung am 3. Dezember: 

Forscher der Zuse-Gemeinschaft liefern High Tech für ein leichteres Leben 

Berlin, 26. November 2018.  Menschen mit Behinderung haben in der Freizeit und am 

Arbeitsplatz häufig mit Benachteiligungen zu kämpfen, die ihnen gleichberechtigte Teilhabe 

im gesellschaftlichen und beruflichen Alltag erschweren. Wissenschaftler an Forschungs-

instituten der Zuse-Gemeinschaft arbeiten in zahlreichen Projekten daran, Innovationen für 

Menschen mit Behinderung zu schaffen, die Erleichterungen und Lebensqualität bringen. 

Der von den Vereinten Nationen ausgerufenen Tages der Menschen mit Behinderung am 
3. Dezember folgt 2018 dem Leitspruch: „Menschen mit Behinderung ermächtigen sowie 
Inklusion und Gleichheit sicherstellen.“ Getreu diesem Motto bringen Innovationen aus den 
Instituten der Zuse-Gemeinschaft mehr Teilhabe für benachteiligte Menschen – und bedienen 
sich dabei digitaler Technologien. In Deutschland leben laut Angaben des Statistischen 
Bundesamtes etwa 7,8 Millionen schwerbehinderte Menschen. 

Selbst schließenden Schuh per Smartphone bedienen 
Medizintechnik ist ein wichtiger Branchenschwerpunkt vieler Forschungsinstitute der Zuse-
Gemeinschaft. Damit auch körperlich eingeschränkte Menschen gut zu Fuß bleiben, hat das 
Prüf- und Forschungsinstitut Pirmasens (PFI) einen selbst schließenden Schuh entwickelt. Bei 
der erfolgreichen Entwicklung ging es darum, die Selbständigkeit, Sicherheit und Mobilität 
älterer und bewegungseingeschränkter Menschen zu erhöhen. Der Schuh schließt, ohne dass 
der Mensch Hand anlegen muss. Ein Näherungssensor initialisiert den Schließvorgang, sobald 
der Fuß in den Schuh geschlüpft ist. Wahlweise kann auch eine Steuerung per Smartphone und 
App erfolgen. Das manuelle Schnüren des Schuhs entfällt und der Schuh lässt sich ohne fremde 
Hilfe an- und ausziehen. Bei längeren Sitzphasen kann die Schnürung so programmiert werden, 
dass sie sich lockert, um sich beim Aufstehen dann ebenfalls wieder automatisch zu straffen. 

Besser hören und sprechen 

Um ein digitales Stimm- und Aussprachetraining für hochgradig Hörgeschädigte geht es im 

BMBF-geförderten Forschungsprojekt Theresiah der HörTech gGmbH aus Oldenburg, die das 

Projekt mit Partnern durchführt. Es richtet sich insbesondere an Menschen, die über ein 

Cochlea-Implantat (CI) verfügen, eine Hörprothese, die den Hörnerv unmittelbar elektrisch 

stimuliert. Die Patienten sollen selbstbestimmt und mit hoher Trainingsfrequenz Übungen z.B. 

zu Hause oder abseits klinischer Therapiezeiten durchführen können. Das ist trotz der Hörpro-

these nötig, da Menschen, die in jungen Jahren ertauben oder taub auf die Welt kommen, ihre 

eigene Stimme nicht so wahrnehmen, wie es Menschen mit gesundem Gehör tun. Im Projekt 

der HörTech sollen die Menschen das sogenannte auditorische Feedback der eigenen Stimme 

bekommen, um eine gute Aussprache zu erzielen. 

Inklusion am Arbeitsplatz 

Wie wichtig technische Innovationen zur Integration behinderter Menschen sein können, 

macht ein Blick in die Statistik deutlich. Mehr als zwei von fünf der schwerbehinderten 

Menschen in Deutschland sind laut Bundesagentur für Arbeit im erwerbsfähigen Alter. Einen 



Schritt für Inklusion am Arbeitsplatz hat die Schubs GmbH aus Hameln getan. Das 

Unternehmen hat einen digitalen Assistenten für die Schaltschrankmontage entwickelt. Ein 

Beamer projiziert den Bauplan direkt auf die Montageplatte des Schaltschranks. Der Werker 

nimmt sich ein Bauteil, hält es unter einen Scanner – und schon wird direkt im Schrank die 

Stelle angezeigt, an der er es befestigen muss. Die Mitarbeiter müssen keine Stücklisten mehr 

vergleichen und abhaken – das übernimmt der digitale Assistent. Ingenieure der IPH Hannover 

gGmbH, einem Mitglied der Zuse-Gemeinschaft, entwickelten für Schubs einen 

Softwaredemonstrator, der sich intuitiv bedienen lässt, und stellten die Hardware zusammen.  

Selbstbestimmtes Training für Gehör und Stimme. Copyright: Hibbeler/HörTech gGmbH 

Schlüssel zum Erfolg 
 „Die Ergebnisse der Forschung unserer Institute in Kooperation mit Partnern aus 
Unternehmen zeigen, wie erfolgreicher Transfer von der Wissenschaft in Wirtschaft und 
Gesellschaft gelingt – zum Nutzen breiter gesellschaftlicher Gruppen, so auch behinderter 
Menschen. Die sinnvolle Nutzung digitaler Technologien ist dabei häufig ein Schlüssel zum 
Erfolg“, erklärt die Geschäftsführerin der Zuse-Gemeinschaft, Dr. Annette Treffkorn.  

Kontakt für die Redaktion 

Zuse-Gemeinschaft 

Alexander Knebel 

Pressereferent 

Telefon: 030 4406274 

E-Mail: presse@zuse-gemeinschaft.de 

www.zuse-gemeinschaft.de 

@Zuse_Forschung 

 

mailto:presse@zuse-gemeinschaft.de
http://www.zuse-gemeinschaft.de/


 

3 
 

Weiteres Bildmaterial aus Projekten der Forschungsinstitute der Zuse-Gemeinschaft zum 

Thema stellen wir Ihnen bei Bedarf gern zur Verfügung. 

Über die Zuse-Gemeinschaft 

Die Zuse-Gemeinschaft vertritt die Interessen unabhängiger privatwirtschaftlich organisierter 

Industrieforschungseinrichtungen. Dem technologie- und branchenoffenen Verband gehören 

bundesweit über 70 Institute an. Als praxisnahe und kreative Ideengeber des deutschen 

Mittelstandes übersetzen sie die Erkenntnisse der Wissenschaft in anwendbare Technologien 

und bereiten so den Boden für Innovationen, die den deutschen Mittelstand weltweit 

erfolgreich machen. 
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